
    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35
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Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Thema Thema ThemaThema
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Thema

Thema Thema Thema
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.

Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 
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 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
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Governance 
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Open Access Private Finan-
 zierung an 
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
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Open Access Private Finan-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema
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Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
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Governance 
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Open Access Private Finan-
 zierung an 
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
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Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen
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 Hochschultyps
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.

Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen
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 sierung der FH
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.

Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.

Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema

Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
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 Hochschulen
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 Hochschultyps
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
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Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen
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Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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Thema Thema ThemaThema
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
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Open Access Private Finan-
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FachdidaktikArbeitswelt-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.



Thema

Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema

Thema

Thema
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.
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swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.
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swissuniversities hat 2016 gemeinsam mit der Arbeits-
welt Vorschläge für den Übergang von der gymnasialen Matu-
rität respektive einer fachfremden Berufsausbildung an die FH 
entwickelt. Die einjährige Arbeitswelterfahrung (AWE) wird für 
das Studium in wirtschaftlichen und technischen Fächern vor-
ausgesetzt. Mit der AWE können Studieninteressierte nach-
weisen, dass sie über hinreichend berufspraktische und 
berufstheoretische Kompetenzen in einem einschlägigen 
Beruf verfügen, um ein Bachelorstudium im praxis- und 
anwendungsorientierten Profil der Fachhochschulen erfolg-
versprechend in Angriff zu nehmen.

In einer Best Practice werden die Anforderungen 
an die einjährige AWE in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Bestimmungen beschrieben und damit die Bedingun-

gen des HFKG erfüllt. Das Papier zeigt die relevanten Prozesse 
und Abläufe auf, stellt Instrumente zur Verfügung und erläu-
tert die Anforderungen an die Kompetenznachweise.

2016 wurden im Auftrag des Vorstandes und unter 
der Leitung der Delegation «Lehre» die Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien in Angriff genommen. Da die Richt-
linien zu Beginn des letzten Jahrzehnts im Rahmen der 
Umsetzung der Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine 
Anpassung an die heutige Praxis erforderlich geworden. Zu 
diesem Zweck wurde von März bis Mai eine Umfrage bei 
den Rektoraten aller Hochschulen durchgeführt, um fest-
zustellen, wie die Bologna-Richtlinien und ihre Ausführungs-
bestimmungen im Jahr 2016 angewandt wurden und welche 
Aspekte dieser Dokumente angepasst werden müssen. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse identifizierte die Delegation 
«Lehre» die Handlungsfelder und setzte eine Arbeitsgruppe 
ein. Vertreterinnen und Vertreter der UH, FH und PH nah-

men im Dezember die Anpassungsarbeiten in Angriff, in einer 
ersten Etappe separat pro Hochschultyp, um so zu einem 
einheitlichen Verständnis innerhalb des Hochschultyps zu 
kommen. Verschiedene Standpunkte konnten einander gegen-
übergestellt und verschiedene Anpassungen bereits vorge-
schlagen werden. Die Arbeiten werden 2017 und 2018 fort-
gesetzt. 

Mit einem neu lancierten Programm, finanziert durch 
projektgebundene Beiträge des Bundes, werden die Doktorats-
stufe und der dritte Zyklus weiterentwickelt. Ziel ist es, die 
Qualität und Attraktivität der Doktoratsausbildung zu 
stärken, gute Karrierebedingungen für Doktorierende zu 
schaffen, das Angebot bedürfnisgerecht zu diversifizieren 
und die Forschung zu stärken. So werden ab 2017 einerseits 
Doktoratsprogramme der UH gefördert. Damit wird das 
Vorgängerprogramm «Doktoratsprogramme» (2013–2016) 
mit einem besonderen Fokus auf geisteswissenschaftliche 
und interdisziplinäre Programme weitergeführt. Anderer-
seits unterstützt das Programm Doktoratsausbildungen, die 

auf einer Kooperation zwischen einer UH und einer FH/PH 
basieren. Der Doktortitel wird von der UH verliehen. In 
Bereichen und Disziplinen, die an Schweizer UH nicht ver-
ankert sind, ist auch eine Zusammenarbeit mit einer auslän-
dischen Hochschule möglich.

Der Respekt dem Tier gegenüber steht bei allen For-
schenden, die mit Tierversuchen arbeiten, im Mittelpunkt. Die 
Hochschulen, die mit Tierversuchen arbeiten, engagieren sich 
sehr dafür, dass die Tiere unter der Achtung ihrer Würde und 
in Übereinstimmung mit dem Gesetz behandelt werden.  2016 
unterstützte swissuniversities die Hochschulen und die Eid-
genossenschaft im Bereich der Tierversuche auf verschie-
denen Ebenen. Dazu gehörte die Koordination des «Swiss 

Animal Facilities Network», einem Netzwerk von Hochschulen, 
die Tiere halten und die ein Netzwerk von Plattformen auf-
bauen, die Hygienepraktiken vereinheitlichen und die die 
Kommunikation untereinander erleichtern wollen. Im Auf-
trag des Bundes setzte swissuniversities eine Arbeitsgruppe 
zum Aufbau eines nationalen 3-R-Kompetenzzentrums für 
Tierversuche ein (3 R bedeutet replace = ersetzen, reduce = 
reduzieren, refine = verfeinern). In Bezug auf das Tierschutz-
gesetz (TschG) bereitete swissuniversities eine Stellungnahme 
zur Änderung der Verordnungen im Bereich des Veterinär-
rechts vor.

Fachdidaktiken bilden die Basis für eine qualitativ gute 
und wirksame Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Deshalb hat 
die Kammer Pädagogische Hochschulen 2016 das Programm 
«Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in den Fach-
didaktiken 2017–2020» lanciert und unterstützt damit den 
Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und die 
Förderung von qualifiziertem Nachwuchs. In unterschied-
lichen Einzelprojekten werden Masterstudiengänge auf gebaut 
und weiterentwickelt, Lehrmittel erarbeitet oder Qualifika-
tionsstellen (auf Stufe Master oder Doktorat) geschaffen. Im 
Zusammenhang mit diesem Programm hat die Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) eine Änderung 

der Parameter für die Finanzierung der Fachdidaktikmaster 
über die interkantonale Fachhochschulvereinbarung geneh-
migt: Künftig kann bei nachgewiesenem Bedarf für jede 
Fachdidaktik ein Masterstudiengang pro Sprachregion finan-
ziert werden. Die beteiligten Hochschulen haben sich für 
das Projekt zu fachbereichspezifischen Netzwerken zusam-
mengeschlossen.

In Europa 
 verankert 
bleiben!

Die Schweiz als führendes Land der Wissenschaften 
geriet durch die Annahme der Masseneinwanderungsinitiative 
und der daraus folgenden Suspendierung der Zugehörigkeit der 
Eidgenossenschaft zu den europäischen Programmen Horizon 
2020 und Erasmus+ stark unter Druck. Ein weiterer Schock 
im Jahr 2016 war der Brexit und seine möglichen Folgen. 
Angesichts dieser Herausforderungen engagierten sich die 
schweizerischen Hochschulen und die übrigen Akteure im 
akademischen Bereich, um den Erhalt ihrer Rahmenbedin-
gungen zu garantieren. Die Delegationen «Forschung» und 
«Internationale Beziehungen» von swissuniversities waren 
dabei sehr aktiv, einerseits mit der Verabschiedung eines 
Manifests zum zweiten Jahrestag des 9. Februar und anderer-
seits mit einem Argumentarium zu Horizon 2020 und den 
Folgen des Brexit.

Das AdValue-Projekt, das 2015 hauptsächlich mit 
der Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds (SNF), 
der Akademien und des Netzwerks FUTURE von swiss-
universities lanciert wurde, ermöglichte zudem eine verstärkte 
Mobilisierung von Hochschulverantwortlichen und eine 
Sensibilisierung für die politische Kommunikation. In den 
verschiedenen Regionen wurden etwa ein Dutzend Work-
shops mit fast 100 Teilnehmenden der betroffenen Bereiche 
durchgeführt. Des Weiteren wurde eine Broschüre zur Bedeu-
tung der bilateralen Verträge für die schweizerischen Hoch-

Zukunft von 
 Forschung und 
Lehre

Die Förderung des eigenen wissenschaftlichen Nach-
wuchses ist eine zentrale Aufgabe der Hochschulen und eine 
Priorität von swissuniversities. Im Berichtsjahr wurden vier von 
swissuniversities koordinierte Programme (im Rahmen der pro-
jektgebundenen Beiträge des Bundes) vorbereitet, die ab 2017 
laufen. Das erste Programm (P-11) unterstützt die Fach-
hochschulen (FH) und die Pädagogischen Hochschulen (PH). 
Diese stehen vor der Herausforderung, genügend qualifi  zier te 
Mitarbeitende zu finden, die sowohl über wissenschaftliche 
als auch über praktische Erfahrung verfügen. Deshalb soll 
das doppelte Kompetenzprofil beim FH- und PH-Nachwuchs 
gefördert werden. Ein Bericht, der aufgezeigt, in welchen 
Funktionen das wissenschaftliche Personal an FH tätig ist 
und wie typische Laufbahnschritte aussehen, ergänzt das 
Programm. Das Modell FH wird dadurch erklärt und sicht-
bar gemacht, ohne dass die Arbeit an den FH vereinheitlicht 
oder ein bestimmter Karriereweg vorgegeben werden soll. 
Ein anderes Programm (P-9) kommt dem Aufbau der wis-
senschaftlichen Disziplin Fachdidaktik und dem Nachwuchs 
in diesem Bereich zugute. So wird sichergestellt, dass ange-
hende Lehrpersonen auch künftig von fachdidaktisch ver-
sierten Dozierenden geschult werden. 

Medizin 
 und Gesundheit 

Das Jahr 2016 war geprägt von intensiven Arbeiten im 
Bereich Medizin und Gesundheit. Angesichts des drohenden 
Ärztemangels hat der SHK-Hochschulrat an seiner Sitzung vom 
25. Januar 2016 das Sonderprogramm Humanmedizin zur Er hö-
hung der Anzahl Abschlüsse in Humanmedizin lanciert. In der 
Folge hat swissuniversities ein koordiniertes Gesamtprojekt 
erarbeitet, das die nachhaltige Erhöhung der jährlichen 
Abschlusszahlen im Bereich Humanmedizin von gegen wärtig 
ca. 850 auf 1350 bis im Jahr 2024 vorsieht. An seiner Sitzung 
vom 18. November 2016 hat der Hochschulrat dieses Projekt, 
das mit Bundesmitteln in der Höhe von 100 Mio. CHF unter-
stützt wird, verabschiedet.

Neben einer Entschädigung für die Erhöhungen der 
letzten Jahre sind vier Massnahmen vorgesehen. Erstens 
erhöhen die Universitäten, die bereits ein Medizinstudium 
anbieten (Basel, Bern, Freiburg [Bachelor], Lausanne, Genf 
und Zürich), ihre Aufnahmekapazitäten; zweitens entwickelt 
die ETH Zürich einen neuen Bachelor-Studiengang in Medi-
zin; drittens bauen die Universitäten Lausanne und Genf die 
einjährigen «Passerellen» aus, die ausgewählten Studieren-
den aus naturwissenschaftlichen Disziplinen einen Übertritt 
ins Masterstudium in Humanmedizin erlauben (unter ande-
rem aus der EPFL), und viertens schaffen die Universität 
Freiburg, die Università della Svizzera italiana sowie die 
Universität Zürich in Kooperation mit den Universitäten 
St. Gallen beziehungsweise Luzern neue Masterstudiengänge.

schulen zusammengestellt. Und schliesslich wurden ein Blog 
(www.advalue-switzerland.ch) und ein Twitter-Feed einge-
richtet, um die Akteure im akademischen Bereich schnell 
informieren zu können und sie an der Ideendebatte teil nehmen 
lassen zu können.

In den eidgenössischen Kammern engagierte sich 
swissuniversities gemeinsam mit dem Netzwerk FUTURE 
sehr stark dafür, die Parlamentarierinnen und Parlamen-
tarier für die Probleme von Horizon 2020 zu sensibilisieren 
und sie für die Erarbeitung einer Initiative zu gewinnen, die 
mit den bilateralen Verträgen kompatibel ist. Im Bundeshaus 

wurden zahlreiche Anlässe mit den Vorstandsmitgliedern 
von swissuniversities veranstaltet. Präsident Michael O. Hen-
gartner sowie andere Rektorinnen und Rektoren waren in 
den Medien persönlich sehr präsent und aktiv.

Zum Jahresende konnte die akademische Gemein-
schaft die Verabschiedung eines mit dem geltenden recht-
lichen Rahmen konformen Gesetzes feiern, was die sofortige 
Normalisierung der Teilnahme der Schweiz am Programm 
Horizon 2020 ermöglichte.

Das Dossier bleibt weiterhin sensibel, einschliesslich 
der Debatten über die Initiative «Raus aus der Sackgasse» 
(RASA) und die Assoziierung der Schweiz zum Programm 
Erasmus+. Das Projekt AdValue wird seine Mobilisierung- 
und Sensibilisierungsarbeit weiter fortsetzen: Neue Work-
shops werden organisiert und es soll eine Broschüre mit Best 
Practices im Umgang mit der Kommunikation von heiklen 
Themen entstehen.

Im Fokus eines dritten Programms (P-7) steht die 
Chancengleichheit an Schweizer Hochschulen. Deren Ak -
tionspläne wurden im Berichtsjahr genehmigt und können 
ab 2017 umgesetzt werden. Ausserdem sollen ab 2018 hoch-
schulübergreifende Kooperationen gefördert werden.

Mit dem vierten im Berichtsjahr lancierten Programm 
(P-1) soll die Doktoratsausbildung gestärkt werden. Einerseits 

werden Doktoratsprogramme an den universitären Hoch-
schulen (UH) gefördert. Andererseits werden Doktoratsaus-
bildungen an den FH und an den PH unterstützt, die auf einer 
Kooperation mit einer UH beziehungsweise mit einer aus-
ländischen Hochschule basieren.

Ebenfalls im Bereich des Doktorats setzt das von 
swissuniversities verwaltete Programm «Cotutelles de thèse» 
an: Doktorierende, die ein Dissertationsprojekt unter der 
gemeinsamen Leitung von zwei Doktoratsbetreuenden aus 
der Schweiz und aus dem Ausland erarbeiten, haben 2016 
erneut finanzielle Unterstützung des Bundes erhalten.

Schliesslich haben die Hochschulen zuhanden des 
SNF den Begriff «Assistenzprofessur mit Tenure Track» 
(APTT) definiert. Der SNF plant ein neues Förderinstrument, 
um talentierten Forschenden eine klarere Berufsperspektive 
zu ermöglichen und so eine akademische Laufbahn für den 
Nachwuchs attraktiver zu machen; zudem hatte er swiss-
universities in diesem Zusammenhang eingeladen, die APTT 
zu umschreiben.

Diese Projekte, die sorgfältig aufeinander abgestimmt 
sind, verbessern die geografische Verteilung der Ausbildungs-
stätten in der Schweiz, stärken im Sinne der Bologna- Reform 
die Mobilität der Studierenden beim Übergang von der Bache-
lor- zur Masterstufe und fördern die Differenzierung der 
Studienprogramme. Dank ihrem Schwerpunkt in der Haus-

arztmedizin tragen verschiedene Projekte zur Stärkung der 
medizinischen Grundversorgung bei. Andere dienen dagegen 
der Ausbildung von einer begrenzten Anzahl Ärztinnen und 
Ärzten mit ausgeprägten Kompetenzen im technologischen 
und naturwissen schaftlichen Bereich. Damit soll der zuneh-
menden Bedeutung der Spitzentechnologie in der Medizin, 
etwa in der perso nalisierten Medizin oder in der transla tionalen 
Forschung, Rechnung getragen werden. Das Sonderprogramm 
ist damit auf die Bedürfnisse der Zukunft ausgerichtet.

Im Weiteren hat 2016 die Delegation «Medizin und 
Gesundheit» ihre Arbeit aufgenommen. Sie setzt sich in ihrem 
Bereich für eine landesweite Koordination und Weiterent-
wicklung  von Bildung und Forschung auf Hochschulstufe ein. 
Für die Jahre 2016 und 2017 hat sie das Thema Interprofes-
sionalität im Gesundheitswesen und damit die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Gesundheits- und Medizinal-
berufen zum Arbeitsschwerpunkt ernannt.

Wie die Hochschulen Forschende in der Laufbahnent-
wicklung unterstützen und sie die Beratung von «Dual-Career-
Couples» in den nächsten Jahren intensivieren können – mit 
diesen strategischen Fragen haben sich die Delegation «Inter-
nationale Beziehungen» und das EURAXESS-Netzwerk auf 
nationaler und europäischer Ebene im Rahmen von Horizon-
2020-Projekten beschäftigt. Auch die Neugestaltung der 
schweizerischen, europäischen und von weiteren nationalen 
EURAXESS-Webseiten orientiert sich an den Bedürfnissen 
der Forschenden. Sie finden nun schneller und einfacher 
Informationen zum Leben in der Schweiz sowie zur Arbeit 

und zu Karrieremöglichkeiten an Schweizer Hochschulen 
und  Forschungseinrichtungen. Letztere können ihre vakan-
ten Forschungsstellen auf einer europaweiten Job-Datenbank 
ausschreiben. Analog dazu werden nun auch nationale 
För dermöglichkeiten in die Datenbank gespeist. Neu ist es 
Forschenden, Unternehmen und Hochschulen möglich, welt-
weit Partner für Kollaborationen zu suchen.

Der SHK-Hochschulrat hat 2016 die Governance des 
Zulassungsverfahrens zum Medizinstudium per 1. Januar 2017 
neu geregelt. swissuniversities, die bereits bisher für die 
Mitorganisation des Verfahrens verantwortlich war, wird 
dabei noch stärker in die operative Umsetzung einbezogen. 
Insbesondere trägt swissuniversities künftig auch die Ver-
antwortung für das Budget sowie die wissenschaftliche 
Begleitung des Zulassungs- und Auswahlverfahrens. Das 
Zulassungsverfahren beinhaltet die landesweite Anmeldung 
zum Studium der Human-, Zahn- und Veterinärmedizin sowie 
der Chiropraktik. Über 6000 Anmeldungen im Jahr 2016 
sind Ausdruck des grossen Interesses an den medizinischen 
Fächern. swissuniversities ist zudem mitverantwortlich für 
die Durchführung des Eignungstests für das Medizinstudium 

(EMS). Der EMS, ein kognitiver Test zur Abklärung der Stu-
dieneignung, wird an mehreren Hochschulen zur Selektion 
der Studierenden für das Medizinstudium angewendet. 2016 
haben über 3500 Personen an neun Testorten und in drei 
Sprachen am Test teilgenommen.

swissuniversities hat bereits 2015 vom Staatssekre-
tariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) den Auftrag 
erhalten, mit dem SNF und weiteren betroffenen Akteuren eine 
nationale Open- Access-Strategie für Publikationen auszuar-
beiten. Die eingesetzte Arbeitsgruppe Open Access formu-
lierte 2016 fünf Leitlinien, an welchen sich die Strategie 
orientiert. Die Schweiz als kleines Land kann nur durch einen 
gemeinsamen starken und einheitlichen Ansatz aller Stake-

holder sowie durch die Unterstützung der Forschenden 
gemeinsame Ziele verfolgen. Im Prozess wurden auch der 
internationale Kontext und die Erfahrung von Fachpersonen 
aus den Niederlanden und Österreich einbezogen.

Für 2017 ist geplant, dass die Strategie Ende Januar 
von der swissuniversities-Plenarversammlung verabschiedet 
und im Februar dem SHK-Hochschulrat vorgelegt wird. 
Danach beginnt bei swissuniversities mit Co-Finanzierung 
des Programms «Wissenschaftliche Information» die Vor-
bereitung der Umsetzungsmassnahmen.

swissuniversities hat im Berichtsjahr ein Positionspa-
pier zur privaten Finanzierung an Hochschulen verabschiedet. 
Darin betont sie deren grosse Bedeutung für die Hochschulen, 
aber auch für die Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. Das 
gilt für FH, die als praxisorientierte Hochschulen einen 
expliziten Auftrag zur Innovationsförderung haben, wie auch 

für UH, die den Technologietransfer stärken und die Arbeits-
marktfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen erhö-
hen können. Als Ergänzung zur Grundfinanzierung ist die 
von den Trägern explizit gewünschte Einwerbung von pri-
vaten Mitteln für die Profilbildung sowie für die Sicherung 
der Exzellenz in Lehre und Forschung unerlässlich. 

Die Hochschulen sind sich der Risiken bewusst und 
verfügen über ihrer jeweiligen Situation angepasste Regle-
mente. Bei der Beurteilung beachten sie insbesondere die 
Gewährleistung der Freiheit von Lehre und Forschung sowie 
der Autonomie, die Strategiekonformität, die Reputations-
wirkung und die Transparenz.

Mit der Leitung dieses Projekts unterstützte swiss-
universities die Schweizer FH mit gezielten Massnahmen zur 
Förderung der internationalen Positionierung der FH und zur 
Stärkung ihrer Vernetzung. Der Bund förderte dieses Projekt 
mit einer Finanzierung von 4 Mio. CHF für den Zeitraum 2013 
bis 2016. Das Projekt umfasste vier Themenbereiche und 
begleitete die FH in ihrer Internationalisierungsstrategie, 
wodurch verschiedene strategische Projekte wie der Aufbau 

von fachspezifischen Partnerschaften und Mobilitätspro-
grammen (Themenbereich «Umsetzung & Koordination») 
erfolgreich implementiert werden konnten. Der zweite 
Themenbereich, «Kommunikation & Networking», versah 
die FH mit verschiedenen Förderungstools rund um sechs 
Hauptbotschaften und stärkte ihre internationale Vernet-
zung. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, dass swiss-
universities 2016 dem Netzwerk UAS4EUROPE beigetreten 
ist. Der dritte Themenbereich, «Gemeinsame Projekte», för-
derte die Zusammenarbeit der FH untereinander und das 
Hinaustragen von Schweizer Erfahrung und Know-how über 
die Landes grenzen hinweg. Im vierten Themenbereich, 
«Kooperation & Entwicklung», schliesslich wurde den Fach-
hochschulen eine zweckmässige Unterstützung in diesem 
Bereich angeboten.

Die Abschlusskonferenz des Projekts findet am 
9. Mai 2017 in Luzern statt.

Nachdem sich die Rektorinnen und Rektoren im Sep-
tember 2015 für einen angepassten Hochschulzugang für 
geflüchtete Studierende ausgesprochen hatten, beschäftigte 
das Thema swissuniversities auch 2016 weiter. Es wurde 
deutlich, dass Lösungen an den Schnittstellen von Migra-
tions-, Sozial- und Bildungspolitik gefunden werden müssen. 
swissuniversities hat mit den betroffenen Behörden Lösungs-
ansätze erörtert und sich namentlich mit der EDK zu den 

laufenden Arbeiten auf anderen Bildungsstufen ausgetauscht. 
Eine im Herbst bei den Mitgliedern durchgeführte Umfrage 
bestätigte die Notwendigkeit, die betroffenen Flüchtlinge 
schweizweit zu identifizieren, und zeigte mehrere Projekte 
an den Hochschulen auf, geflüchtete Studierende als Höre-
rinnen und Hörer aufzunehmen. Eine weitere grosse Hürde 
für geflüchtete Studierende auf dem Weg zur Hochschule 
bleibt, dass Intensivsprachkurse und Vorbereitungskurse 
für den Hochschulzugang als reguläre Studierende fehlen.

Der Abbau von Hürden erfordert auch entwick-
lungspolitische Massnahmen, um den betroffenen 
Flüchtlingen eine Perspektive zu geben. 

Die Kammer Pädagogische Hochschulen hat sich im 
Berichtsjahr intensiv mit der Ausarbeitung ihrer Strategie 
2017–2020 sowie der Definition der Merkmale des Hochschul-
typus PH befasst. Damit verfolgen die PH das Ziel, ihr eigen-
ständiges Profil weiter zu schärfen und ihre Stellung dadurch 
zu stärken. Die Strategie umfasst zehn Ziele in den Bereichen 
«Gesellschaftlicher Auftrag der PH», «Professionsentwick-
lung» und «Institutionsentwicklung der PH».

Die Merkmale des Hochschultypus PH sind recht-
lich-politischer wie auch konzeptionell-strategischer Natur: 

Dazu gehören zum Beispiel ihre zentrale gesellschaftliche 
Aufgabe im Bereich der Aus- und Weiterbildung von Lehr- 
und weiteren Fachpersonen, die fachdidaktische Expertise, 
das an Wissenschaftlichkeit und Praxistauglichkeit orien-
tierte doppelte Kompetenzprofil sowie ihre Interdisziplina-
rität, welche unter anderem die natur- und geisteswissen-
schaftliche Bildung, das Vermitteln ethischer Haltungen 
und den Transfer berufspraktischen Know-hows umfasst.

Bologna-
 Richtlinien 

Governance 
 EMS

Open Access Private Finan-
 zierung an 
Hochschulen

Internationali-
 sierung der FH

Flüchtlinge an 
 Hochschulen

Merkmale des 
 Hochschultyps
PH

Doktorat EURAXESS

Tierversuche

FachdidaktikArbeitswelt-
 erfahrung

swissuniversities übernimmt künftig noch 
mehr Verantwortung beim Zulassungsverfah-
ren für das Medizinstudium in der Schweiz. 

Zusammen mit ihren Partnern hat sich 
swiss universities erfolgreich für eine vollständige
Assoziierung an Horizon 2020 eingesetzt. 

Vier neue Programme wurden lanciert, 
um den Nachwuchs an den Hochschulen 
im Zeitraum 2017–2020 zu fördern.

Die Schweizer Hochschulen leisten einen 
wichtigen Beitrag zur langfristigen 
Sicherstellung der medizinischen Versorgung.

swissuniversities leistet gemeinsam mit
der Arbeitswelt einen wichtigen Beitrag zur 
Durch lässigkeit des Bildungssystems. 

Da die Richtlinien im Rahmen der Umsetzung der 
Bologna-Reform verfasst wurden, ist eine Anpas-
sung an die heutige Praxis erforderlich geworden.

Ein Programm zur Stärkung der Doktorats-
ausbildung an den UH, FH und PH. 

 Information und persönliche Beratung 
bringen Forschende weiter. 

swissuniversities unterstützt die Hochschulen 
in ihrem Engagement für eine Forschung, die die 
Würde des Tieres wahrt.

Die PH investieren in wissenschaftlich 
abgestützte fachdidaktische Lehre, Forschung 
und Dienstleistung. 

Die Vision ist die freie Zugänglichkeit 
aller wissenschaftlichen Publikationen in 
der Schweiz bis 2024.

Private Finanzierung trägt zur Exzellenz
der Hochschulen bei. 

Wettbewerbsfähige FH im internationalen 
Umfeld.

Eine kohärente Strategie hilft den PH, sich
noch klarer als Kompetenzzentren in
der Bildungslandschaft zu positionieren.



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
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Postfach
3001 Bern 
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.
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war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch
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Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang
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14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen
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Generalsekretariat
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 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946
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Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
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Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.
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Generalsekretärin
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Dr. Andrea Aeberhard,
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Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
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Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
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3001 Bern 

Generalsekretariat
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www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)
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Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



Zahlen

Anhang
1.  Angaben über die in der Jahresrechnung  

angewandten Grundsätze

Die vorliegende Jahresrechnung von swissuniversities, Bern, wurde ge -
mäss den Vorschriften des schweizerischen Gesetzes, insbesondere  
der Artikel über die kaufmännische Rechnungslegung des Obligationen- 
rechts (Art. 957 bis 962), erstellt.

In der Jahresrechnung wurden die nachfolgenden Grundsätze 
angewendet
Die Rechnungslegung erfordert vom Generalsekretariat Schätzungen und 
Beurteilungen, welche die Höhe der ausgewiesenen Vermögenswerte  
und Verbindlichkeiten sowie Eventualverbindlichkeiten zum Zeitpunkt der 
Bilanzierung, aber auch Aufwendungen und Erträge der Berichtsperiode 
beeinflussen könnten. Das Generalsekretariat entscheidet dabei jeweils im 
eigenen Ermessen über die Ausnutzung der bestehenden gesetzlichen 
Be wertungs- und Bilanzierungsspielräume. Zum Wohle des Vereins können 
dabei im Rahmen des Vorsichtsprinzips Abschreibungen, Wertberichtigun-
gen und Rückstellungen über das betriebswirtschaftlich benötigte Aus-
mass hinaus gebildet werden. 

Sachanlagen
Die Sachanlagen werden direkt abgeschrieben. Die Abschreibungen  
erfolgen nach der linearen Methode. Allfällige Sofortabschreibungen im 
steuerlich zulässigen Rahmen werden nach Ermessen des Generalse - 
kre tariats vorgenommen.
Zur Berechnung der Abschreibungsbeträge werden folgende Nutzungs-
dauern und Abschreibungsmethoden angewandt: 

Art der Sachanlagen Nutzungsdauer Methode

Mobiliar 10 Jahre 10 % linear

Serverhardware 5 Jahre 20 % linear

Arbeitsplatzhardware 4 Jahre 25 % linear

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



Umsatzerfassung
Das Belegdatum ist ausschlaggebend für die Umsatzerfassung.

Fremdwährungspositionen 
Die Positionen in Fremdwährungen wurden zu folgenden Kursen in 
Schweizer Franken umgerechnet:

Fremdwährung Erfolgsrechnung Bilanz

2016 2015 2016 2015

Euro 1.07 1.08 1.07 1.08

Dabei sind die obigen Bilanzkurse Stichtagskurse per 31. Dezember. Bei 
den Kursen für unterjährige Transaktionen sowie für die Erfolgsrechnung 
handelt es sich um Durchschnittskurse für das Finanzjahr.

Verteilschlüsse zur Finanzierung HFKG/Mitgliederbeiträge
Die Kostentragung der Rektorenkonferenz wird in Art. 5 Abs. 1 und 2 des 
Organisationsreglements von swissuniversities wie folgt geregelt: «1. Die 
Kosten für die Aufgaben, die der Rektorenkonferenz gemäss HFKG und 
ZSAV-HS zugewiesen sind, werden vom Bund sowie [von] den Kantonen 
nach Massgabe des Hochschulkonkordats (Art. 8 Abs. 3 Bst. a) je zur 
Hälfte (Art. 8 Abs. 1 Bst a ZSAV-HS) übernommen. 2. Die Kosten für weitere 
Aufgaben im Auftrag und im Interesse der Mitglieder werden über Mit-
gliederbeiträge oder andere Mittel gedeckt.»

Es ist nicht in jedem Fall möglich (resp. sinnvoll) abzugrenzen, welche  
Aufgaben swissuniversities gemäss HFKG und ZSAV-HS zugewiesen sind 
(Art. 5 Abs. 1 OReg-RK) und welches Aufgaben im Auftrag und Interesse 
der Mitglieder sind (Art. 5 Abs. 2 OReg-RK). Deshalb ist ein pauschaler 
Finanzierungsschlüssel dieser Kosten notwendig, welcher für das Jahr 2015 
das Generalsekretariat festgelegt hat.



2.  Angaben und Erläuterungen zu Positionen der Bilanz  
und Erfolgsrechnung (in Schweizer Franken)

Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen 31.12.16 31.12.15

gegenüber Dritten 2 152 908 2 831 997

Verrechnungssteuer 0 251

Darlehen Sciex 0 120 000

Wertberichtigungen 0 0

Total Forderungen aus Lieferungen  
und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

gegenüber Dritten 3 312 149 200 182

Finanztransferkonto und Abklärungskonto 34 865 0

Total Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten

Kreditor Bund 322 925 470 446

Kreditor HS Kantone 683 859 424 224

Total kurzfristige verzinsliche 
Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670



Übrige langfristige Verbindlichkeiten 31.12.16 31.12.15

Cotutelles 10 000 165 173

Doktoratsprogramme ETH-Rat P-1 0 143 837

Doktoratsprogramme SBFI P-1 0 –1

Projekt Mesurer P-3 274 765 694 749

Wissenschaftliche Information P-2 4 482 390 10 153 834

Hirschmann-Stiftung 0 173 255

Umsetzung und Koordination 72 124 958

Gemeinsame Projekte 6 312 234 639

Total übrige langfristige verzinsliche 
Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen

Rückstellung ENIC 55 114 55 113

Rückstellung EMS 64 220 99 696

Rückstellung Projekte COHEP 0 98 500

Rückstellung 132 000 132 000

Total langfristige Rückstellungen 251 334 385 309

3. Anzahl Mitarbeitende

Anzahl Vollzeitstellen im Jahresdurchschnitt  < 50  < 50 



4. Nicht bilanzierte Leasingverbindlichkeiten

31.12.16 31.12.15

Nicht bilanzierte Leasingverbindlichkeiten  
mit einer Restlaufzeit von mehr als 12 Monaten 
nach Bilanzstichtag 62 537 0

Langfristige Mietverträge mit einer 
Restlaufzeit von mehr als 12 Monaten nach 
Bilanzstichtag 989 571 0

5. Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen  

Verbindlichkeiten gegenüber 
Vorsorgeeinrichtungen 0 0

6. Gesamtbetrag der zur Sicherung eigener 
Verbindlichkeiten verwendeten Aktiven sowie  
Aktiven unter Eigentumsvorbehalt

Aktiven unter Eigentumsvorbehalt  
(treuhänderisch verwaltete Konten) 4 773 539 11 690 444 



7. Eventualverbindlichkeiten

Im Rahmen ihrer Geschäftstätigkeit ist swissuniversities in zwei Rechts-
fällen involviert. Obwohl der Ausgang der Rechtsfälle zum heutigen 
Zeitpunkt nicht abschliessend vorausgesagt werden kann, geht swiss-
universities davon aus, dass keiner dieser Rechtsfälle wesentliche  
negative Auswirkungen auf die Geschäftstätigkeit beziehungsweise auf 
die Finanzlage haben wird. Erwartete Zahlungsausgänge sind entspre-
chend zurückgestellt.

8.  Erläuterungen zu ausserordentlichen, einmaligen oder 
periodenfremden Positionen der Erfolgsrechnung

31.12.16 31.12.15

Aperiodischer Aufwand: T&R-Beratung für 
Leistungen im Jahr 2015 –6 000 0

Verschiedene unwesentliche Posten 0 0

Aperiodischer Ertrag: Gutschrift ZTD 38 232.50 
(Numerus clausus) 38 233 0

AAQ-Anteil Miete Dezember 2015 9 413

CO2-Rückverteilung 2014 2 387

Korrektur FAK 2014 6 501

Verschiedene unwesentliche Posten 10 859 0

Total ausserordentlicher, einmaliger oder  
periodenfremder Erfolg 67 393 0

9. Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Nach dem Bilanzstichtag und bis zur Verabschiedung der Jahresrechnung 
durch die Plenarversammlung sind keine Ereignisse eingetreten, welche 
einen wesentlichen Einfluss auf die Jahresrechnung 2016 ausüben und 
somit an dieser Stelle offengelegt werden müssten.



Gewinnverwendung

Antrag des Vorstands 
über die Verwendung 
des Bilanzgewinns 
Zur Verfügung der Plenarversammlung 2016 2015

Gewinn-/Verlustvortrag 372 965 –1 199

Jahresgewinn/-verlust 487 883 374 164

Bilanzgewinn 860 848 372 965

Total zur Verfügung der Plenarversammlung 860 848 372 965

Antrag des Vorstandes

Bilanzgewinn 860 848 372 965

./. Zuweisung an die Reserven 0 0

./. Zuweisung an die statutarischen und 
beschlussmässigen Gewinnreserven 0 0

Vortrag auf neue Rechnung 860 848 372 965



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang
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Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35

    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.
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Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
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Zahlen

Erfolgsrechnung

jahres
be
richt

war die Verankerung der Schweizer Hochschulen im europä-
ischen Bildungs- und Forschungsraum ein zentrales Thema. 
Dafür wurde aktive Beziehungspflege betrieben, national wie 
international, und gleichzeitig – und noch fast wichtiger – 
gemeinsam mit Bundesrat und Parlament eine Lösung gefunden, 
wie die Schweiz weiterhin starke Partnerin für Forschung und 
Entwicklung bleiben kann. Im Berichtsjahr fanden die Vorbe-
reitungsarbeiten für die nationale Strategie «Open Access» statt, 
ein Thema, das für den Wissenschaftsbetrieb in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten von essentieller Wichtigkeit sein wird. 
Die verstärkten Anstrengungen im Bereich der Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten bildeten 2016 ebenfalls einen Schwer-

punkt. Das Sonderprogramm Humanmedizin des Bundes setzte 
einen wirkungsvollen Anreiz, um die Aufnahmekapazitäten an 
den Schweizer Universitäten substantiell zu erhöhen. Weitere 
gesellschaftlich relevante Themen wie der Umgang mit Neben-
beschäftigungen von Professorinnen und Professoren oder die 
Vor- und Nachteile privater Finanzierung an Hochschulen wur-
den im Berichtsjahr ebenfalls diskutiert und in Positionspapie-
ren festgehalten. Dabei waren sowohl die Erfahrungen der 
Mitglieder selber als auch die der Mitglieder der einzelnen 
swissuniversities-Gremien (Delegationen, Kommissionen) weg-
weisend. 

Die Themen, über die wir in diesem Jahresbericht 
berichten können, zeigen es: Die Mitglieder von swissuniversities 
investieren in den verschiedenen Organen von swissuniversities 
aktiv viel Zeit und Energie für die Weiterentwicklung von 
swiss universities als gemeinsamer Rektorenkonferenz der 
Schweizer Hochschulen nach Hochschulförderungs- und 

-koordinationsgesetz (HFKG). Dieser Aufwand, der zusätzlich 
zur Führung ihrer eigenen Hochschule geleistet wird, ist ein 
grosser Beitrag zugunsten der Entwicklung des Schweizer 
Hochschulraumes. In dieser Arbeit werden die Rektorinnen 
und Rektoren und die Präsidentinnen und Präsidenten unter-

stützt vom Generalsekretariat, das sich umfassend und pro-
fessionell zugunsten der Mitglieder und ihrer Hochschulen 
einsetzt. Die Mitarbeitenden von swissuniversities bringen 
Fachwissen und Expertise ein, konzipieren, planen, kommu-
nizieren und sind als Schnittstellen unverzichtbar. Ihnen allen 
sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.

Die Hochschulen sind sich ihrer gesellschaftlichen 
Aufgabe bewusst und nehmen diese am passenden 
Ort wahr. Gleiches gilt für swissuniversities.

swissuniversities stellt sich der Heraus -
forderung, gleichzeitig stabil zu werden und
weiterhin agil zu bleiben.

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2016 2015

Mitgliederbeiträge 2 612 009 2 769 316

Mitgliederbeiträge Projekte 169 856 –

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 821 1 319 625

Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat

138

Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35



    

Mitglieder

Zwischen 
 Stabilität und 
Entwicklung

Es war ein bewegtes Jahr, das vergangene 2016, nati-
onal und international. Vieles ist passiert, das in dieser Form 
noch vor wenigen Monaten niemand vorausgesehen hätte, zum 
Beispiel der Entscheid von Grossbritannien, aus der EU auszu-
treten; anderes ist erwartet und hart erarbeitet worden, zum 
Beispiel das Ringen um die Umsetzung des Art. 121a BV und 
die Ratifikation des Kroatien-Protokolls, welche die Assoziie-
rung der Schweiz an das Europäische Forschungsprogramm 
Horizon 2020 wieder möglich machte. Für die Hochschulen 
heisst das, dass sie sich mehr denn je aktiv ihrer gesellschaft-
lichen Aufgabe bewusst sein und diese am passenden Ort wahr-
nehmen müssen. Gleiches gilt für swissuniversities als Rek-
torenkonferenz der Schweizer Hochschulen, auch – oder gerade 
– im erst zweiten Jahr ihrer Existenz. Es gilt ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen dem Versuch, im eigenen Aufbau 
zu einer gewissen Stabilität zu kommen, und dem Anliegen, 
aktuelle Entwicklungen vorausschauend gestalten oder zumin-
dest rasch und flexibel darauf reagieren zu können. Wir denken, 
wir sind hier auf einem guten Weg.

Schwerpunktmässig wurden Fragen der Nachwuchs-
förderung und Laufbahngestaltung in den FH, den PH und den 
UH behandelt. Im Zentrum standen dabei die Umsetzung von 
bisherigen Doktoratsprogrammen und auch die Vorbereitung 
von neuen Zusammenarbeiten. Ebenfalls wurden Fragen der 
Chancengleichheit und Diversity rege diskutiert. Im Weiteren 

Als Rektorenkonferenz der Schweizer Hochschulen 
nach HFKG gehört swissuniversities mit ihren 
gerade einmal zwei Jahren zu den jüngeren Institu-
tionen im BFI-Umfeld. Umso erfreulicher ist es, 
zu merken, wie swissuniversities ihren Platz fi ndet. 
Im vergangenen Jahr hat sie sich vermehrt als 
relevante Akteurin etablieren und als Gesprächs-
partnerin bewähren können.

Wir freuen uns, Ihnen in diesem Jahresbericht
einen Überblick über die ganze Breite an behandel-
ten Themen geben zu können, und wir danken 
allen Partnerorganisationen für die angenehme und 
konstruktive Zusammenarbeit zugunsten des 
Schweizer Hochschulraumes!

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2016 2015

Flüssige Mittel 14 099 368 15 987 721

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 2 152 908 2 952 248

Aktive Rechnungsabgrenzungen 319 366 301 946

Total Umlaufvermögen 16 571 642 19 241 915

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 038 40 028

Sachanlagen 91 364 59 660

Total Anlagevermögen 131 402 99 688

Total Aktiven 16 703 044 19 341 603

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 3 347 014 200 182

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 006 784 894 670

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 22 325 −3 436

Passive Rechnungsabgrenzungen 5 282 725 4 512 706

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 9 658 848 5 604 122

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 4 773 539 11 690 444

Rückstellungen langfristig 251 334 385 309

Total langfristiges Fremdkapital 5 024 873 12 075 753

Total Fremdkapital 14 683 721 17 679 875

Eigenkapital

Grundkapital 0 –

Reserven 1 158 475 1 288 763

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 372 965 −1 199

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 374 164

Total Eigenkapital 2 019 323 1 661 728

Total Passiven 16 703 044 19 341 603

Konferenz, Verein, Generalsekretariat Zahlen

Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Patrick Aebischer;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique 
Berne-Jura-Neuchâtel, 
HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren 
Rektor Prof. Dr. Erwin Beck 
(bis 31. August) respektive 
Prof. Dr. Horst Biedermann 
(ab 1. September 2016);

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz;

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Täuber 
(bis 31. Juli) respektive 
Prof. Dr. Christian Leumann 
(ab 1. August 2016);

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Dominique Arlettaz 
(bis 31. Juli) respektive ihre 
Rektorin Prof. Dr. Nouria 
Hernandez (ab 1. August 2016);

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Paul Richli (bis 31. Juli) 
respektive Prof. Dr. Bruno 
Sta� elbach (ab 1. August 2016);

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Martine Rahier 
(bis 31. Juli) respektive ihren 
Rektor Prof. Dr. Kilian Sto� el 
(ab 1. August 2016);

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Piero Martinoli 
(bis 31. August) respektive 
ihren Rektor Prof. Dr. Boas Erez 
(ab 1. September 2016);

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule ZFH, 
vertreten durch den Rektor der 
ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i.V.m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Prof. Dr. Michele Mainardi.

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Sonja Rosenberg,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Maja Bütikofer, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Ressources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51
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Rückzahlung Beiträge Bund HFKG –245 258 −315 681

Beiträge EU-Projekte 120 692 –

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte –16 920 –

Beiträge Bund Verfügungen 476 769 571 750

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –39 188 –46 221

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 688 001 1 538 176

Beiträge sonstige Projekte Bund 1 007 033 –

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –107 968 –

Die Mitglieder des Vorstands:

Präsident:

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

Vizepräsidenten ex o� icio: 

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, 
Präsident Kammer Fachhoch-
schulen

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen

Weitere Mitglieder:

• Prof. Dr. Lino Guzzella, 
Präsident ETH Zürich, 
Vizepräsident Kammer 
universitäre Hochschulen

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Patrice Clivaz, 
Direktor der Pädagogischen 
Hochschule Wallis, Vizepräsi-
dent Kammer Pädagogische 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 821 1 319 627

Rückzahlung Beiträge Kantone HFKG –245 258 −315 681

Gebühren EMS 761 802 677 386

Beiträge ETH-Rat 6 250 6 250

Beiträge Dritter 1 691 304 42 314

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 27 343 –

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 115 047 –

Betriebsertrag 10 687 156 7 566 860

Projektauszahlungen Cotutelles –374 613 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 396 173 –

Projektauszahlungen TPC-P4 –1 754 643 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 1 754 643 –

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat –887 586 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat 887 586 –

Projektauszahlungen P-1 SBFI –6 975 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI 6 975 000 –

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer –871 197 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer 871 197 –

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –17 558 283 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 17 558 283 –

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination –363 228 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung & 
Koordination 363 228 –

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte –371 513 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte 371 513 –

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung –83 472 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation & 
Entwicklung 83 472 –

Projektauszahlungen TPG-4 –800 000 –

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 800 000 –

Betriebsertrag 21 560 0

Gehälter –4 488 512 −4 473 895

Honorare Experten –205 737 –

Sozialversicherungsaufwand –942 554 −904 707

Übriger Personalaufwand –121 252 −162 612

Arbeitsleistungen Dritter 0 −23 971

Personalaufwand –5 758 055 −5 565 185

Raumaufwand –410 054 −427 647

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –24 663 −27 212

Dienstleistungen Dritter –2 939 087 −945 518

Sachversicherungen, Abgaben –6 216 −6 320

Energie- und Entsorgungsaufwand –17 731 −20 481

Verwaltungsaufwand –269 565 −253 852

Bibliothek –7 602 −7 942

Informatikaufwand –107 515 −130 351

Werbeaufwand –419 180 −160 917

Übriger Betriebsaufwand –212 502 −411 117

Finanzaufwand –53 217 −44 208

Finanzerfolg 133 2 818

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –24 763 –15 849

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –33 769 –

Übriger betrieblicher Aufwand –4 525 731 −2 448 595

Aperiodischer Ertrag 67 393 823 121

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 1 560 804

Aperiodischer Aufwand –6 000 0

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 62 953 823 925

Jahresgewinn (Jahresverlust) 487 883 377 005

Auf einen Blick
Anhang

Anzahl Studierende

� Anzahl Medienanfragen

14Pädagogische Hochschulen

12Universitäre Hochschulen

8Fachhochschulen

Organe

Mitglieder

Generalsekretariat

  1 Plenarversammlung
 3 hochschultypenspezifi sche Kammern
  1 Vorstand
  1 Präsident und 
 3 Vizepräsidenten
 9 Delegationen 
 2 Netzwerke
 14 Kommissionen
  1 Generalsekretariat
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Studierende Eintritte (Bachelor/Diplom)
Universitäre Hochschulen 148  534 20  034
Fachhochschulen 75  098 17  398
Pädagogische Hochschulen 20   472 4  935

Quelle: BFS (Zahlen 2016/2017)

Mitarbeitende 35


